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Rieder mit der Sozialdemokratie!
Ein mehr als eigenartiges Verfahren zur Bekämpfung der

Sozialdemokratie hat neuerdings der Landrat des Zauch-
Belziger Kreiſes, Geheimer Regierungsrat v. Stülpnagel,
auch konſervativer Landtagsabgeordneter, einge-
ſchlagen

Jn Lehnin wohnte eine Frau Palm, die früher in ſozial-
demokratiſchen Verſammlungen als Rednerin aufgetreten iſt.
Als ihr vor einiger Zeit ihre Wohnung gekündigt war,
mietete ſie das Erdgeſchoß in einem Hauſe in Netzen bei
Lehnin, das dem Ortsvorſteher Ziegeleibeſitzer A. F. Schultze
junior in Nahmitz bei Lehnin, dem Vorſitzenden des Lehniner
Liberalen Wahlvereins, gehört. Bald darauf lief bei Schultze
ein amtliches Schreiben des Landrats v. Stülpnagel,
datiert von 15. Juli 1897, ein, worin Schultze aufgefordert
wurde, die Palm ihrer angeblich anarchiſtiſchen
Parteiſtellung und Agitation wegen ſofort aus
ſeinem Hauſe zu entfernen und, daß dies geſchehen,
dem Landrat innerhalb drei Tagen anzuzeigen. Für den Fall,
daß Schultze dem nicht Folge leiſte, wurde ihm die ſo-
fortige Suspenſion vom Amte und das Disziplinar-
verfahren beim Kreisausſchuß behufs endgiltiger Amtsent-
ſetzung angedroht.

Schultze begab ſich darauf nach Belzig, dem Amigsſitz des
Landrats, und erſuchte ihn, die in Ausſicht geſtellte Maß-
regelung zu unterlaſſen, indem er ihm mitteilte, daß die Palm
zu keiner Zeit anarchiſtiſche Anſichten bekundet oder vertreten
habe, daß ſie vor Zeugen erklärt habe, nichts mehr mit der
Sozialdemokratie zu thun zu haben, daß ſie ſich im Miets-
vertrag verpflichtet habe, die Wohnung niemals für ſoziol-
demokratiſche Zwecke herzugeben, daß ſie ſeit ihrem Einzug in
die Wohnueg keinerlei polttiſche Agitation betrieben habe, daß
endlich die Wohnung an die Palm auf ein Jahr vermietet,
alſo die ſofortige Entfernung der Frau ſchon aus dieſem
Grunde unmöglich ſei. Trotzdem verfügte der Land-
rat v. Stülpnagel durch Schreiben vom 20. Juli
die ſofortige Suspenſion des Ortsvorſtehers und
die Uebergave der Gemeinde Geſchäftsführung an den
älteſten Schöppen; gleichzeitig wurde das Verfahren auf
Entfernung Schultzes aus dem Amte als Gemeindevorſteher
eingeleitet.

Schultze richtete hierauf eine Beſchwerde an den Regie-
rungspräſidenten Grafen Hue de Grais in Pots-
dam, beantragte die Aufhebung der Suspenſion und begrün-
dete dies mit der erwähnten Sachlage ſowie dem Umſtande,
daß der Landrat keine einzige Geſetzesbeſtimmung

Rechtfertigung ſeines Vorgehens angeführt
q E.
Der Regierungspräſident ließ indes durch den Landrat

v. Stülpnagel die Mitteilung an Schultze gelangen, daß er
keine Veranlaſſung habe auf die Beſchwerde ein
zugehen, und gab ihm anheim, ſeine Einwendungen im Dis-
ziplinarverfahren beim Kreisausſchuſſe vorzubringen. Nach-
dem die Ferien vorüber ſind, dürfte demnächſt vor dem Kreis
ausſchuß über die Sache verhaadelt werden.

Der freiſinnige Reichs- und Landtagsabgeordnete Juſtiz
rat Albert Träger hat die Verteidigung Schultzes über
nommen. Jn der Verſammlung wurde das Verhalten des
Landrats ſcharf kririſiert und verurteilt.

Man darf geſpannt ſein, was Kreisausſchuß und eventuell
Miniſterium zu dieſem Fall ſagen werden. Bedauerlich iſt
nur daß eine prinzipielle Entſcheidung kaum getroffen wer-
den wird werwwoller für die Beurteilung der landrätlichen
und ſonſtigen bei uns üb ichen „Umſturz“- Bekämpfung wäre
es natürlich, wenn die Mieterin des Herrn Schultze ſich als
Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei oder der anarchiſtiſchen
Richtung bekannt hätte.

Man ſieht, auch außerhalb Puttkameruns heißt der Schlacht
ruf der Landräte: „Nieder mit der Sozialdemokratie!“ Uns
kann das recht ſein.

Tagesgeſchichte.
Zur Kanzlerkriſis. Zu den in dieſem Jahre ſchon

vorgekommenen Kriſen: der Holl naun-Kriſis, Bötticher-Kriſis
und Marſchall Kriſis geſellt ſich nun die Hohenlohe Kriſis.
Es wird kaum noch eine Frate von Wochen ſein, daß ein
neuer Kanzler in das Palais einzieht. Wer ſein Nachfolger
wird Wahrſcheinlich ein Huſarengeneral, der General-
Adjutant des Kaiſers, General der Kavallerie v. Bülow,
zur Zeit kommendierender General des 14. Armeekorps in
Karlsruhe. Er iſt 60 Jahre alt und hat ſich gegen zeit-
gemäße Reform der Mil. Str.Pr.-Ord. ausgeſprochen. Da
iſt er der Mann, der in die herrſchende Strömung paßt.
Zur Abwechéèlnng wird auch wieder gemeldet, Miquel habe
gleichfalls Ausſichten, in das Kanzlerpalais einzuziehen. Und
zwar wird das damit begründet, daß der neue Kanzler ein
gehende Kenntnis der parlamentariſchen und Parteiverhält-
niſſe haben müſſe, um den mannigfachen ſchweren Aufgaben

der inneren Politik gewachſen zu ſein. Da ſei Migquel der
geeignete Mann.

Armer Johannes! Das nützt nichts mehr!
Die Sahue abgeſchöpft. Bei Beſichtigung des großen

Eiſenwerkes Lauchhammer im Liebenwerdager Kreiſe ſoll un
längſt Wilhelm II. auf ſeine ruſſiſche Reiſe zu ſprechen ge-
kommen ſein und dabei geäußert haben: „Dort haben wir
nach meiner Ueberzeugung die Sahne abgeſchöpft.“ Die
Korreſpondenz des Bundes der Landwirte erklärt dieſen an-
geblichen Ausſpruch für hochbedeutſam, weil darnach auch der
Kaiſer der Anſicht ſei, daß unſere Ausfuhrinduſtrie in Ruß-
land die Sahne bereits abgeſchöpft habe, daß auf eine
Steigerung unſeres Exports nach Rußland nicht mehr zu
rechnen ſei. Ob dieſe Anſicht richtig iſt, darüber werden
unſere Jnduſtriellen ein ſichereres Urteil haben als der
Kaiſer.

Wenn es nun nicht hilft! Aus Anlaß der An-
weſenheit des Kaiſerpaares in Nücnberg war im dortigen
Standesamtsſaale ein Chriſtbaum mit elektriſcher Beleuchtung
aufgeſtellt, der von einer Reihe Nürnberger Jnduſtrieller den
kaiſerlichen Prinzen dargebrachte Geſchenke (Spielzeng 2c.) um
ſich vereinigte.

Das Kaiſerpaar, ſo lieſt man in der amtlich begeiſterten
Preſſe, war über die Aufmerkſamkeit ſehr erfreut die Kaiſerin
äußerte, als ſie unter den Spielwaren ein Schiff bemerkte
und in die Hand nahm, ſcherzend zum Kaiſer: „Sieh' ein-
mal, wenn Du ſo leicht Deine Schiffe bekämſt.“

Ja, wenn das ſo leicht ginge! Aber vielleicht beſchert
der Reichstag ein paar Kreuzer und Panzer dem Kaiſer zu
Weihnachten.

Das lohnt nicht ſo gut. Der Vorwärts ſtellt feſt,
daß Freiherr v. Stumm Hallberg der hundertfache Millionär,
ganze 1000 (eintauſend) Mark für die Ueberſchwemmten,
dagegen dreitauſend Mark für ein Kaiſer Friedrich- Denkmal
zu Cronberg geſpendet hat.

Gegen die Verbeſſerung der Sonntagsruhe im
Poſtpaketdienſt hat ſich gleich anderen Handelskammern
auch die Saarbrückener erklärt. Das iſt nicht wunderbar,
denn Vorſitzender dieſer Kammer iſt der konſervative Frei-
herr v. Stumm.

Denn ſo zwei dasſelbe thun. Der preußiſche Juſtiz-
miniſter hatte recht. Wenn zwei dasſelbe thun, iſt es nicht
dasſelbe. Das Kammergericht in Berlin hat kürzlich ein Ur-
teil des Wiesbadener Landgerichts beſtätigt, durch das einige
Sozialdemokraten, die auf Sonntag, den 10. Januar, 10 Uhr
vormittags, eine Verſammlung einberufen hatten, wegen Zu-
widerhandlung gegen eine Polizei Verordnung über die
äußere Heilighaltung der Sonn und Feiertage beſtraft wor
den waren Die Polizei Verordnung, auf Grund deren die
Verurteilung erfolgte, iſt vom Herrn Regierungspräſidenten
von Wie-baden erlaſſen. Der Vorkämpfer für Religion,
Ordvung und Sitte, der königliche Regierungspräſident, Mit-
glied des preußiſchen Abgeordneienhauſes, Herr v. Tepper-
Laski, gehi am erſten Pfingſttag wie am erſten Oſtertag
mit ſeinen Gäſten auf die Jagd. Und die evangeliſche Kreis
ſynode Gladenbach wird kirchenbehördlich gerüffelt,
weil ſie bei dem evangeliſchen Herrn v. Tepper Laski die
Entheiligung des Sonntags duſch die Jagd gerügt hat

Aber Preussen iſt doch ein „Rechtsſtaat“ und „Recht
muß Recht bleiben

Die Aeußerungen des Fürſten Bismarck gegen
die Marine Enthuſianen ſind unſeren Offiziöſen ſehr unbequem.
Sie ſuchen dieſelben daher in das Gegenteil zu verdrehen.
So wird in der Köln. Ztg. der Verſuch gemacht, es ſo dar-
zuſtellen, als ob Fürſt Bismarck ſeire Aeußerungen über die
Schiffe, die ſich zwar zu Paradezwecken vorrrefflich eignen,
aber im Ernſtfall ſchwerlich etwas leiſteten, gekehrt habe
gegen die älte en Schiffe, während doch Fürſt Bismarck,
ganz abgeſehen von dem „Hohenzollern“, dabei offenbar ge-
dacht hat an die neuen großen impoſanten Panzerſchiffe,
deren wirklicher Wert im Ernſtfall noch nirgend in der
Welt hat erprobt werden können. So weit eine Geſchichte
dieſer großen Panzerſchiffe überhaupt vorhanden iſt, iſt ſie
angefüllt mit Berichten über Schiffe, die durch tleine und
meiſt zufällige Unglücksfälle mit Mann und Maus
zu Grunde gegangen oder vorübergehend dienſtuntaug-
lich geworden ſind.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der in Heimbrunn
bedienſtete 66jährige Knecht Georz Pflieger zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt. Die Aeußerung war in einem Wirts-
hausgeſpräch gefallen.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Würzburg
noch eine zweite Frau verhaftet. Wann kommen die
Kinder dran

Soziales.
Maximalarbeitstag auf Probe.

Correſp. wird aus Petersburg geſchrieben:
Der Jnternat.

Während man bisher den kürzlich erfolgten Regierungserlaß,
wonach die Ladengeſchäfte in Petersburg abends um 8 Uhr ge-
ſchloſſen und die Arbeitszeit in den Fabriken auf zehn und elf
Stunden beſchränkt werden ſollte, als den Anfang einer all
gemeinen durchgreifenden Sozialreform anſah, wird jetzt von amt
licher Seite bekannt gegeben, daß jene Maßregel nur probe-
weiſe für ein Vierteljahr angeordnet wurde. Inzwiſchen haben
nun die kaufmänniſchen und induſtriellen Vereinigungen ihr Gut-
achten über eine derartige Einſchränkung der Arbeitszeit erſtattet,
und zwar zumeiſt im ablehnenden Sinne. Es wird daher
befürchtet, daß nach Ablauf des Probevierteljahres die Anordnung
wieder aufgehoben werde.

Die Sache lieſt ſich wie ein Aprilſcherz. Aber der ruſſiſchen
Bureaukratie wäre ſo etwas ſchon zuzutrauen. Um die Arbeiter
zu beſchwichtigen, wurde ſeiner Zeit die Begrenzung der
Arbeitszeit eingeführt und es war nicht die Rede davon,
daß es nur verſuchsweiſe geſchehen ſolle. Jetzt reut wohl
den Staatsweiſen ihr Nachgeben und ſie möchten ſich ver
mittelſt der Ausrede, nur eine Probe gemacht zu haben,
zurückziehen. Daß die Unternehmer dabei helfen, vielleicht
gar die Veranlaſſer ſind, kann nicht wundernehmen. Aber
Regierung und Unternehmer rechnen ohne die Arbeiter, wenn
ſie glauben, daß die Zurücknahme des Schutzes ſo ſtillſchweigend
ohne Widerſtand geſchehen könne.

Berliner Schulmiſere. Der Magiſtrat hat an
die Stadtverordneten die fällige Vorlage über die Frequenz
der Gemeindeſchulen am 1. Mai 1897 gelangen laſſen.

Danach beſtehen gegenwärtig 213 Gemeindeſchulen mit zu-
ſammen 3710 Klaſſen, einſchließlich 110 fliegende Klaſſen.
Es iſt erfreulich zu ſehen, daß die durchſchnittliche Beſetzung
der Klaſſen ſeit dem Jahre 1889, wo ſie 55.64 betrug, an
dauernd abnimmt. Sie ſtand am 1. November 1896 auf
52.22, am 1. Mai 1897 auf 52.23. Aber einmal iſt dieſer
Durchſchnitt immer noch über alle Gebühr hoch, alsdann iſt
der Fortſchritt ein viel zu langſamer und endlich beweiſen
die Darchſchnittsziffern gar nichts. Es iſt ganz unange
bracht, erſte und ſechſte Klaſſe u. ſ. w. zuſammen zu werfen.

Die Verhältniſſe der einzelnen Klaſſen ſind an ſich eigen
geartet und wenn man ſich die Einzelziffern genauer anſieht,
ſo kommt man zu dem Schluß, daß mit Ausnahme einer
Anzahl erſter Klaſſen, von einigen beſonderen Fällen abge-
ſehen, alle Klaſſen der Berliner Gemeinde ſchulen überfüllt
ſind. Am meiſten macht ſich das Uebel auf der Unterſtufe
geltend. Dort, wo das zarteſte Alter beſonderer Aufmerk-
ſamkeit bedarf, ſind ſo viele Kinder in teilweiſe ſogar un
zulänglichen Räumen zuſammengepfercht, daß der
Unterrichtszweck überhaupt nicht erreicht werden kann.

Nach der Vorlage exiſtieren ſechſte Klaſſen 629. Von
dieſen ſechſten Klaſſen haben 354 60——69 Schüler reſp.
Schülerinnen alſo mehr als die Hälfte iſt derartig beſetzt,
daß der Lehrer ein Engel ſein könnte, er würde doch nichts
erreichen. 58 vog dieſen Klaſſen haben 69 Schüler. Nun
wird man meinen, es ſei wenigſtens in dem Reſt alles vor-
züglich beſtellt. Es giebt aber überhaupt nur 78 ſechſte
Klaſſen mit unter 50 Schülern, bei deren Mehrzahl noch
beſondere Verhältniſſe obwalten. Nicht viel beſſer ſteht es
mit den fünften Klaſſen.

Von 607 fünften Klaſſen haben 302 60-—69 Schüler, 28
davon 69, d. h. die höchſte zuläſſige Zahl, unter 50 nur 91.
Selbſt bei den vierten und dritten Klaſſen walten noch ganz
traurige Verhältniſſe ob. Bei 658 vierten Klaſſen ſind noch
202 mit 60 und mehr Schülern, bei 655 dritten Klaſſen
immer noch 20 mit der gleichen Zahl. Ja, es giebt ſogar
eine zweite Klaſſe mit 61 Schülern

Dieſe Ziffern ſtellen den Durchſchnitt in die rechte Be
leuchtung. Sie zeigen, daß immer wieder energiſch eine
Reform gefordert werden muß, die allerdings nur zu er-
reichen iſt, wenn man ſich zu einer vollſtändigen Neuorgani-
ſation des Berliner Schutweſens entſchließt, die vor allem
das achtſtufige Syſtem einführt. Herr Bertram wird das
freilich nicht mehr leiſten. Aber wir boffen, daß es ſein
Nachfolger leiſten wird.

Folizeiliches und Herichtkiches.

8 Jn Magdeburg (und anderwärts müſſen die politiſchen
und öffentlichen Verſammlungen um 11 Uhr geſchloſſen wer
den, die ſozialdemokratiſchen natürlich in erſter Lenie. Die Volks
ſtimme rügt mit Recht, daß antiſemitiſche Verſammlungen
ohne polizeiliche Ueberwachung bleiben und bis Mitternacht tagen.

s Auf dem reußiſchen Parteitag in Gera hatten ſich einige
Parteigenoſſen aus Unmut über die hohe Beſtrafung des Ge
noſſen Najork, der als verantwortlicher Redakteur der Reußi
ſchen Tribüne wegen einer Notiz zu 15 Jahren Gefängnis ver
urteilt iſt, zu Aeußerungen gegen den angeblich Schuldigen hin
reißen laſſen. Das hat die Staatsanwaltſchaft veranlaßt, ein
Strafverfahren gegen den Genoſſen Hugo Rödiger einzuleiten,
der an der Reuß. Tribüne mitarbeitet. Die Genoſſen Bretſchnei
der und Vetterlein ſind im Ermittelungsverfahren vernommen
worden.

s Vom groben Unfug. Genoſſe Reichstagsabgeordneter
Wilhelm Bock in Gotha iſt wegen groben Unfugs, begangen
durch Herſtellung eines Flugblatres in ſeiner
Druckerei, zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Man ſieht,
welche bequeme Handhabe dieſer berüchtigte Paragraph darbietet.
Nicht nur wie bisher die Verbreitung, ſondern auch die Her ſtel
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grober Unfug und enſur iſt auf die raffinierteſte
i ct. Genoſſe Bock wird keine Berufung geSee i gegeben ſo ſchreibt er im Gothaſſchen Volles

nützen würde ſie ja d chts.e v ock. Von der Obotritenjuſtiz. Als „geräuſch
voſe Zuſammenkunft im Sinne der mecklenburgiſchen Sonntags

ordnung hat das Roſtocker e eine Maurerverſammlung
betrachtet und deshalb den Genoſſen Erdbeer, in deſſen Lokal eine
olche Verſammlung an einem Sonntag getagt hat, beſtraft. Aus

Urteilsgründen ſei nachſtehende charakteriſtiſche Stelle hervor
ehoben: „Wenn nun, wie vorliegenden Falle, eine zahlreiche

enſhentlaſſe niederen Standes öffentlich zur
Beſprechung einer der brennendſten Zeitfragen, der Lohnfrage, er
Beratung von Wahlen und von anderen Dingen zuſammengerufen
wird, ſo iſt das durch die Zuſammenkunft bewirkte Geräuſch ähn
lich iaut, wie das durch eine Wählerverſammlung jener Art ver
urſachte, m f muß en von vornherein als eine geräuſch

olle charakteriſiert werden.g Du würde das Gericht offenbar eine e nicht an

esZu
h

Druckſchri ober Unfug.S Weh W et 53 einer ſolchen
e

enommen haben, wenn es ſich um eine Menſchenklaſſe höheren
tandes gehandelt hätte. Die mecklenburgiſche Juſtiz, die einen

rechtlichen Unterſchied zwiſchen höheren unde Standes anerkennt, hat ſich damit hinreichend charakteriſiert.

Die betreffenden Landgerichtsräte ſind übrigens bürgerlich.
nicht blaublütig.

Barteinachrichten.

Preußiſche Landtagswahlen. Für Aufrecht-
erhaltung des Kölner Beſchluſſes erklärte ſich die Partei
konferenz des Wahlkreiſes Porsdam-Oſthavelland; für
Aufhebung die Parteigenoſſen in Bielefeld, ſowie in
Barmen, in Bolkenhain, in Elberfeld und in
München.e Arno Reichardt in Dresden iſt zur Abbüßung

einer einjährigen Gefängnisſtrafe (wegen Beleidigung) nach der
Strafanſtalt Hoheneck überführt worden.

S Von der Agitation. Genoſſe Klees aus Magde-
burg hat auf ſeiner Agitationstour in Verden Woltmershauſen,
Bremen, Oslebshauſen, Stadt Oldenburg, Brake, Nordenham

r Brinkum, Bremerhaven, Walle, Haſtedt und
egeſack geſprochen.

e Dr. David wird am 1. Oktober aus der Redaktion
der Mainzer Volkszeitung austreten, um ſeine angegriffene Ge
ſundheit wieder herzuſtellen und ſich mehr wiſſenſchaftlichen Ar-
beiten widmen zu können. An ſeiner Stelle übernimmt Genoſſe
Katzenſtein aus Gießen die Redaktion.

ZArbeiterbewegung.
Zum Streik der Magdeburger Harmonikaarbeiter. Den

ſtreikenden Arbeitern der Firma Traugott Schneider u. Ko., welche
das Gewerbegericht als Einigungsamt angerufen haben, da
die Firma es ablehnte, mit ihnen zu verhandeln, iſt nunmehr eine
vom 4. September datierte Antwort ſeitens des Gewerbegerichts
zugeganrgen, der zufolge der Prokuriſt Seyffert auf Reiſen ſei, die
Sache a ſo vorläufig ruhen müſſe

Jn Wittenberg befinden ſich ſeit dem 1. September
die Ofenſetzer im Streik Urſache iſt die Forderung der Ein
führung eines einheitlichen Lohntarifs. Die Meiſter ſehen in dieſer
ſo natürlichen Forderung ihrer Arbeiter Anmaßung und Frech-
heit. Man lehnte es daher kurzer Hand ab, und die Form, in
welcher dies geſchah, nötigte die Ofenſetzer, die an nichts weniger
als an den Streik gedacht hatten, die Arbeit niederzulegen.

Zum Leipziger Maurerftreik. Die Lage hat ſich wenig
eändert Arbeitswillige 1200, deren Arbeitsleiſtung jedoch nur
er von achthundert tüchtigen Maurern entſpricht. Die Bahn-hofskontrolle üben die Meiſter ganz ungeſtört aus, während die

Maurer nach wie vor von der Polizei daran gehindert werden.
Gegen das Streikkomitee iſt nunmehr Anklage wegen Nötigung
und Körperverletzung erhoben.

Die Korbmacher Berlins beſchloſſen in der öffentlichen
Verſammlung vom 7. September, die Werkſtätten von Ancion
u. Ko. (Jnh. Starke), Wilhelmſtr. 124 und R. Schmidt u. Ko.,
Krautſtr. 6, zu ſperren, weil dieſe Firmen 20 Proz. Lohabzug
emacht haben. Dieſe Werkſtätten ſind daher ſtreng zu meiden.
ie Firma R. Schmidt u. Ko. verſucht durch heutige Annorce

im Vorwärts Arbeitskräfte heranzuziehen für 56 M. Man
laſſe ſich nicht täuſchen: überall wird pro Korb 1 M. mehr ge-
zahlt, und durch einmütiges Zuſammenhalten könnten dieſe Firmen
zur Bewilligung gezwungen werden.

Jn Penig i. S. iſt der Streik der Wollendrucker bei der
Firma Chevalier u. Ko. in ein neues Stadium getreten. Eine
andere am Ort befindliche Druckerei hat plötzlich ſieben Drucker
entlaſſen unter dem Vorwande, es ſei keine Arbeit vorhanden.
Man nimmt aber an, daß auf die Streikenden nur ein Druck aus-
geübt werden ſoll.

Streik der Streikbrecher! Ein eigenartiger Ausſtand, der
von den organiſierten Maurern als „Streik der Streikbrecher“ be
eichnet wird, iſt auf dem Neubau des Landgerichtsgebäudes in
er Neuen Friedrichſtraße in Berlin ausgebrochen. Die daſelbſt

be chäftigten Maurer, welche ſich bisher an der Lohnbewegung
ihrer Kranche in keiner Weiſe beteiligten und entgegen den Ver
ſammlungsbeſchlüſſen zehn Stunden täglich im Akkord arbeiteten,
haben jetzt die Arbeit niedergelegt und verlangen einen 60 Pfg.
Stundentohn bei neunſtündiger Arbeitszeit. Die Ausſtändigen
wandten ſich an die Lohnfommiſſion um Unterſtützung und wurden

von dieſer an die öffentliche verwieſen. Man
beſchloß dem Streik der Streikbrecher“ gegenüber eine durchausabwartende Stellung ein unehmen, dem Wunſche der rnach Verhängung St über den Landgerichtsbau nicht
Folge zu leiſten und ſie erſt dann als unterſtützungs tigt an
uerkennen, wenn ſie allen ihren Verpflichtungen gegenüber der

r nachgekommen ſein werden.Achtung, Steinarbeiter! Am 6. September haben bis
Steinarbeiter in Gotha die Arbeit eingeſtellt. Der Arbeitge
87 Firma C. A. Merkel) verſuchte, die durch Tari ſche her

öhne zu reduzieren und entließ die m welche ihr Recht
orderten. In dem GranitSteinbru Rieſa verſuchte der
nternehmer reſp. deſſen St llvertreter gleichfalls eine Lohn

reduzierung, die zu einem Ausſtand führte, bei dem 18 Mann be
teiligt find. Der Wochenverdienſt hat ſelten 15 Mark überſtiegen.S Hei dem Streik in Magdeburg ſind 17 Mann be
teiligt, die übrigen 15 haben anderweitig Beſchäftigung erhalten.

In München ſind 15 Mann von einer Ausſperrung be
troffen. Der Unternehmer Papſt hatte ſich mit ſeinen Arbeitern

eeinigt, nachträglich aber aus Nürnberg billigere Arbeitskräfteheſorot, Dieſe wollten auf die vereinbarte Arbeit verzichter, wenn

ihnen für den Lohnausfall eine Entſchädigung, dem Kolonnen-
führer 1000 M., den übrigen zehn je 100 M. von der Organiſation

ewährt würden. Den Leuten wurde auf dieſe Unverſchämtheitdie gebührende Antwort zu teil. Die Steinmetzen in Hof ſind
bis auf ſechs Mann abgereiſt, dieſe ſind gewillt, auszuhalten. Jm
ganzen ſind 98 Mann zu unterſtützen.

Die Geſchirrführer in Pirna haben ſich organiſiert.

Ausland.
Holland. Die Weber von Almelo haben ſich entſchloſſen,

am 20. September in den Streik zu treten, wenn die Unternehmer
vorher ihren Forderungen nicht nachgeben. Die Forderungen
ſind: beſſere Rohſtoffe, Aufſtellung einer Lohntabelle, Entſchädi-
gung für die mit Warten auf Rohſtoffe verſäumte Zeit, und end-
lich eine Lohnerhöhung von 8 bis 10 Proz. Schon hat einer der
vier Fabrikanten die letzte und wichtigſte Forderung zum Teil be
willigt. Die 270 Arbeiter und Arbeiterinnen haben ſich deshalb
mit knapper Mehrheit gegen den Streik erklärt. Der Entſchluß
z 500 600 Arbeiter der übrigen Fabriken war jedoch faſt ein

immig.

Zur Lage der Weißenfelſer Schuhinduſtrie.
NS. Herr Schuhfabrikant Blaſig, welcher am letzten Streik

eine ſo hervorragende Rolle ſpielte, tritt, obwohl jetzt in der
Schuhinduſtrie die denkbar günſtigſte Konjunktur herrſcht,
ſchon wieder mit Abzügen an ſeine Arbeiter heran und zwar
an die Arbeiter an den Zwickwaſchinen. Dieſe Maſchinen wur-
den, da die Zwicker am Streik die treibende Kraft waren,
während dieſer Zeit als eiſerne Streikbrecher eingeführt, um
die Zwicker mürbe zu machen. Doch hat es ſich herausge
geſtellt, daß dieſelben teurer arbeiten als die Zwicker, und
muß nun wieder von den halbwegs angemiſſenen Löhnen,
die anfangs gezahlt werden mußten, um tüchtige und fähige
Arbeiter an dieſelben zu erhalten, geſchunden werden. An-
fänglich erhielten dieſe Leute feſten Lohn und freie Fourni-
turen, nach einigen Wochen wurde aber ein Akkord einge
führt, bei welchem die Arbeiter ſich nicht zu beſtehen trauten.
Jn den Verhandlungen darüber erklärte aber Herr Blaſig,
er könne nicht mehr zahlen würde er jetzt zulegen müſſen,
dann würde er auch bald gezwungen ſein, wieder abzuziehen.
Dieſe Löhne, verſicherte Herr Blaſig, ſollten aber beſtehen
bleiben, einen weiteren Abzug würde er nicht vornehmen:
darauf gebe er ſein Wort. Jedoch währte es nicht lange
und er wollte die Fournituren in Abzug bringen Nur an
dem Widerſtand der Arbeiter iſt das bis jetzt geſcheitert.
Vorigen Freitag kündigte er nun den Ueberholern, 12 an
der Zahl, an, daß er die Löhne nicht weiter zahlen könne,
er müſſe Abzüge machen und zwar pro Paar zwei Pfennig.
Da es für Herrenſachen 10 Pf. pro Paar gab, für Damen-
und Knabenſachen 8 Pf. und für Mädchenſachen 6 Pf, ſo
war dies eine Lohnreduktion von 20 bis 33 Prozent. Die
Ueberholer ſuchten zu verhandeln und erhielten zur Antwort:
wer nicht für dieſen Lohn arbeiten wolle, den könne er ja
nicht zwingen der könne in 14 Tagen gehen Zu gleicher
Zeit ſucht Herr Bloaſig Arbeiter durch die Blätter und ſtellt
ein was kommt. Er giebt dieſen Leuten ja Akkord und hat
dabei nichts zu riskieren. Wie weit die Arbeiter kommen,
was ſchert das ihn Doch mußte er ſich herbeilaſſen, einige
Zugeſtändniſſe zu machen die hat er aber geſtern vormittag
ſchon wieder zurückgezogen. Einige Ueberholer haben ja nun
auch gekündigt, unter anderen auch Herr Mothes aus Zorban,
welcher in der Klageſache Kleinſchmidt gegen Blaſig als
Zeuge gegen Blaſig eine ſehr vergeßliche Rolle ſpielte. Er
wird hier die Wahrheit des Sprichworts zu würdigen wiſſen:
der Mohr hat ſeine Schuldigkeit gerhan, der Mohr kann gehen.
Da nun durch die Blaſigſchen Arbeiter unbegreiflicherweiſe von

nene mmca

Die Zurichterin.
Ein Sittenbild aus der Berliner Mäntel- Konfektion

von Franz Held.

16) Nachdruck verboten.Anna merkte es und ſchickte die Mädchen, wie immer um 7 Uhr
nach Hauſe. Sie ſelbſt arbeitete ohne Abendbrot, bei einem Topf
ſchwarzen, dünnen Kaffeer, die ganze Nacht durch. Dern morgen
früh mußte die Beſtellung ja abgelefert werden oder ſie verlor
die Kundſchaft und damit ihre Ex ſtenzmöglichkeit!

Es ſchlog 10 Uhr. Sie hatte 25 Meter fertig zu ſtellen. Keine
Kleinigkeit!

Das war eine traurige Nacht, wie ſie ſtundenlang vorg beugt
ſo da ſas, ſtumpfſinnig einfädelte und ſtach die Rüſche ein
Stückchen über die Knie gleiten ließ wieder und wieder ſtach
und einfädelte. Jhr war als ſteche ſie jedesmal ſich ſelbſt ins
Herz. Deun ſie mußte immer wieder ſeufzend an ihre verdorrende
ſegne renken und an die zu Grunde gerichtete Jugend ihrer

utter.
War dann die Handarbeit fertig, ſo klapperte wieder eine Viertel-

ſtunde lang die Nahmaſchine.
Es war wie ein böſes Jnſektenſurren, es machte ihr auf die

Dauer Kopfſchmerzen. Dabei zog ſie die immer länger werdende
Rüſche unablaſig über ihre Knir.

Jhr ganzes Leben fam ihr vor, wie eine endloſe, gleichförmige
Rüſche nur daß keine bunten Perlen darin waren.

Wie ſie glitzerten und funkelten, die Glasperlen, im Lichte der
kleinen Lampe auf dem Tiſch! Sie ließ den Tüllſtreifen, auf den
fe mit Zwirn aufgereiht wurden, aus ihren Händen zu Boden
inken. Jhre Gedanken ſchweiften.

Ach! So ein feines Kleid, am Hals mit Perlenrüſchen beſetzt,
tragen zu dürfen das mußte doch ſchön ſein! Und von den
Männern Schmeichelworte zu hören!

Aber ſie war mager und häßlich. Alle ſagten es.
Nun, der ſcheußliche Alte hatte ſie doch gewollt jener ent-

ſetzliche Uhn ihr Vater.“
Sie bedeckte die Augen mit den Händen, als wollte ſie nicht

ſehen, was ſich vor ihre Vorſtellung drängte.
Wer weiß, dachte ſie dann, wenn er mich wie ſeine Tochter auf

gezogen hätte wenn ich mich von jurg auf mit den beſtenSpeſen hätte pflegen können, Ruhe gehabt hätte und gute Luft

beim Spazierengehen, dann wäre ich vielleicht auch rund und fett
gtworden. Und dann wär' ich jetzt eine reiche, ſchöne Erbin
das Glück macht auch hbübſcher. Jch dörte den ganzen Tag Liebens-
würdigkeiten von ſchönen, jungen Männern und befkäme heim-
liche Händedrückfe Küſſe wohl gar
Sie ſchloß die Augen halb, wie ſie ſich das letztere ſo recht
ſaftig vorſtellte

Nicht von ſo einem alten, garſtigen Scheuſal pfui, der Ekel!“
A, und der entſetzliche Gedanke, daß ſie dieſem Kerl um ein

Haar in die Krallin geraten wäre!
Und Hunderte und Tauſende junge Mädchen in Verlin mußten
ſich ſolchen alten Untieren hingeben aus Not, aus bitt'rer Not,
aus ſchändender, junges Blut ſchändender Not!

Manchmal ſank her das Kinn auf die Bruſt vor Müdigzkeit und
e ermattenden Phantaſien wollten in wirklichen Traum über
gehen.

Dann raffte ſie ſich aber jedesmal kurz vor dem Einſchlafen
noctz mit einem letzten Ruck energ'ſch wieder auf. Es mußte fertiwerden. Denn wie ſollte ſie ſonſt weiter die Mädchen nahen

Wovon heizen und kochen
„Ais der regnerſche Morgen verdroſſen durch die Scheiben

dämmerie, ließen ihre ſterfen Finger den letzten Meter fertig zu
Boden gleiten.

Sie ſchlief drei Stunden in den Kleidern wie tot. Dann fuhr
ſie jäh in die Höhe und brachte die 75 Meter ins Geſchäſt zur
Ablieferung.
Der Prinzipal muſterte die Ware und entdeckte einen Fehler
in der Herſtellung, der ſich durch die ganze Länge der Rüſche zog.

Er hatte gemäß der erhaltenen Beſtellung Anna aufgegeben,
daß immer je eine rote, blaue und weiße Perle auf den Tüll-
ſtreifen aufgenäht werden ſolle. Und zwar müßten dieſe Perlen-
folgen ſchräg genäht ſein. Anna und ihre Mädchen hatten ſie
aber ſenkrecht genäht.
Der Konfektionär erklärte aufs beſtimmteſte, daß ihm die Ware
in dieſer Herſtellung nicht abgenommen werden würde. Er könne
ſie deshalb auch nicht acceptieren.

Alle 75 Meter mußten aufgelöſt und neu geräht werden. Vor-
her gäbe es keinen Lohn.

Anna war mehr tot, als lebend, wie ſie das hörte.

dieſen Vorgängen ſehr wenig an die Oeffentlichkeit kommt, ſowie
dieſelben auch die Fühlung mit ihren Kollegen, welche ihret-
halben ſich im Januar kündigen ließen und den wochen
angen Kampf aufnahmen, faſt vollſtändig verloren haben, ſo
iſt es nicht zu verwundern, daß ſich immer wieder Arbeiter
finden, welche ſich durch die Annorce des Herrn Blaſig ver
locken laſſen. Und das giebt ihm die Gelegenheit, immer
darauf hinzuweiſen er bekäme Arbeiter genug. Ein jeder
Arbeitskollege möge es ſich zur Pflicht machen, ſeine Mit
arbeiter auf ſolche Manöver aufmerkſam zu
machen, damit ſich niemand findet, welcher, wenn auch un
bewußter Weiſe, den Lohndrücker mach„, auch wenn e
Blaſig noch mehr von dauernder Lebensſtellung verſpricht.
Man ſieht, verſprechen und halten iſt zweierlei.

Herr Blaſig weiß ſich auch ſonſt immer ſehr viel darauf
zu gute, daß er halbwegs gute Arbeitsräume hat, woran er
bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit erinnert.
Auch hält er ſeinen Arbeitern öfter Vorleſungen z. B. dar
über, daß eine längere Arbeitszeit dem Körper nicht ſchäd-
lich, ſondern dienlich ſei. Wenn ſie zur Veſper Bier tränken,
wäre es kein Wunder, wenn ſie die Schwindſucht bekämen:
ſie möchten doch lieber Waſſer trinken, das ſei geſünder.
Doch genug davop, wir kennen die Weiſe, wir kennen den
Text, wir kennen auch den Verfaſſer; wir wiſſen, er trinkt
heimlich Wein und predigt öffentlich Waſſer

Lokales und Provinſielles.
Halle a. S., 9. September 1897.

Eine öffentliche Parteiverſammlung wird näch
ſten Sonntag, vormittags 12 Uhr, im Neuen Theater ſtatt
finden. Es werden in derſelben die Kandidaten für die
Gewerbegerichtswahlen erdgiltig aufgeſtellt, die Wahl des
Delegierten für den Hamburger Parteitag wird vollzogen
und andere wichtige Parteiangelegenheiten werden erörtert
werden.

Stadtverordnetenwähler Nur wenige Tage noch
liegen die Liſten zur Einſichtnahme aus. Bis zum 15. dieſes
Monats müſſen die Einſprüche ſchon angebracht ſein. Ehe
den Wählern die Mitteilung, daß ihr Name nicht in der Liſte
enthalten iſt, zugegangen ſein kann, vergeht ein Tag, und die
Erhebung des Widerſpruchs koſtet wiederum einen Tag. Derſpäteſte Serwir, bis zu welchem an den bekannt gegebenen

Stellen die Adreſſen niedergelegt werden können, iſt darum
der nächſte Sonntag. Sichere ſich jeder ſein Wahlrecht;
denn von wenigen Stimmen kann diesmol in einzelnen Wahl-
bezirken der Wahlausfall abhängen. Wer wollte durch ſeine
Saumſeligkeit die Verantwortung auf ſich laden, daß ſtatt
eines Freundes ein Gegner in den Stadtverordnetenſaal ein-
zieht? Thue darum jeder ſeine Pflicht.

Die Radler werden bös! Sie haben beſchloſſen,
bei den kommenden Stadtverordnetenwahlen nur ſolche Kan
didaten zu unterſtützen, die beſtimmt erklären, gegen jede
Fahrradſteuer ſtimmen zu wollen. Wir können ihnen das
nicht verdenken, bezweifeln aber, daß ſie Mann für Mann
die ſozialdemokratiſchen Kandidaten wählen werden, falls
dieſe die einzigen bleiben, die dem Fahrradſteuer Projekte
entſchiedenen Widerſtand leiſten.

Das Entmündigungsverfahren iſt gegen den
Korretor Abramſohn ſeitens der hieſigen Staatsanwalt-
ſchaft eingeleitet worden. Nach ärztlichem Gutachten ſoll
Abramſohn an chroniſcher Verrückihert leiden. Veranlaſſung
zum Vorgehen der Staatsanwaltſchaft ſollen die Artikel geben,
die im Volksblait über die Unterbringung Abramſohns in
Nietleben erſchienen ſind. Nach unſerer Meinung könnte
ſich nur jeder gratulieren, wenn er ſo wenig „chroniſch ver
rückt“ wäre wie Abramſohn.

Eine rühmenswerte Vielſeitigkeit entwickelt der
induſtriöſe Verleger des hieſigen Gen -Anz. Das Vörſen-
blatt für den deutſchen Buchhandel enthält folgende An-
kündigung eines von ihm herausgegebenen Buches:

W. Kutſchbach in Halle.
Rat geber, ärztlicher, bei allen Geſchlechts-Krankheiten, nebſt

prakt. Bemerkgn. üb. deren Verhütg., Folgen u. Heilg. 12.

(VII, 142 S.,) n. 1.50Auch ſelbſt geſchrieben
Halleſcher Lehrerverein. Ueber eine alte Forde-

derung der Sozialdemokratie, die in der Schweiz übrigens
längſt erfüllt iſt, die Unentgeltlichkeit der Lehr-
und Lernmittel für Volksſchüler, ſprach am 7. ds.
Lehrer K. Thomas.

wtÄPriccaaneAuf dem Rückweg, mit dem Ballen auf dem ärm, traf ſie jenes
entlaſſene Dienſtmädchen aus der Penſion Schenk. Es hatte Mit-
leid mit dem ſchwächlichen Geſchöpf das unter ſeiner ſchweren
Laſt keuchte und erbot ſich, ihr das Bündel ein paar Straßen weit
zu tragen. Anna nahm das ſehr gern an.

Das Dienſtmädchen war noch immer ſtellenlos. Jhr zerknülltes,
fleckiges und zerriſſenes Kleid, ein gewiſſes ſchlaffes Etwas in
ihrem ganzen vernachläſſigten Weſen zeigte deutlich, daß ſie ſich
anſchickte, den Weg, auf den Frau Schenk ſie geführt hatte, für
die Dauer zu vetreten.

Sie wußte der Anna zu erzählen, daß kürzlich auch Bertha in
der Penſion übernach'et habe. (Sie ſelbſt hätte es von ihrer Nach
folgerin, der Ling, erfahren.)

Jhr Unteroffizier iſt abgereiſt, in eine andere Garniſon verſetzt
das hat ſie am andern Morgen der Lina erzählt und ſo viel

dabei geweint das arme Ding.
Schwanger iſt ſie auch noch zu allem Unglück von dem Kerl.

Und da wußte ſie nun nicht, was ſie machen ſollte. Sie erwartet
das Kind bald. Woher beſchaffen, was ſo ein kleiner Wurm do
nötig braucht. Bettchen und Wämschen und Hemdchen und a
das andere ?2!“

Anna zuckte es heiß durchs Herz. Alſo die auch!
Sie hätte was drauf gewettet, daß die anſtändig bleiben würde.

Denn die halte ja ſo was vom dunkeln Wald in den Augen ge
habt ſo was Liebliches und Geheimnisvolles!

Alſo die auch
Das Bündel wurde ihr jetzt noch dreimal ſo ſchwer, wie vorhin.
„Und wer meinen Sie, daß der war, der bei ihr geſchlafen hat

fuhr das Mädchen fort.
Derſelbe alte Hund, der Sie hat haben wollen.“
nna fühlte ſich von einem unſäglichen Ekel angepackt.

Und das war ihr Vater
Wenn ſie früher noch manchmal daran gedacht hatte, die ver

lockenden Vorſchläge der Exzellenz dennoch anzunehmen, ſo gab
ſie es jetzt auf, ſich weiter auch nur in Gedanken mit dem Alten
zu befaſſen. Er ſollte von jetzt ab ebenſowenig für ſie exiſtieren,
wie vor jener Szene in der Penſion.

(Fortſetzung folgt.)
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S Die Maſchinenfabrik ſoll der Mel
dung eines hieſigen Blattes zufolge nach Trotha verlegtwerben Es wird ſich wohl nur um einen denn Veirieb

handeln, der neben dem hieſigen eingerichtet wird.
Herr Kohnert ſucht in einer an uns gerichteten Zuſchriftdie Skchune des ine Knorrſ cheldt (ſ. g. des

Volksbl.) zu rechtfertigen. Letzterer habe nicht als Tagelöhner
ondern als Pferdeknecht im zweiten Jahre bei ihm in Dienſt ge

den und neben dem Lohne von 10.50 M. noch Wohnung und
warme Koſt erhalten. Daß wöchentlich 1 M. vom VLohne zurück
behalten wurde ſei richtig und entſpreche dem allgemein üblichen
Zertonge Wer mit Grund entlaſſen wird, oder vor Beendigung
des res fortgeht, verliert ſein Anrecht auf die zurückbehaltenen
Beträge. Knorrſcheidt ſei am 23. Auguſt nicht krank geweſen ſon
dern habe in Nietleben an einem Balle teilgenommen und am
24. blau gemacht. Ja, er habe am Mittag des 24. ſogar damit
rege daß er heute blau mache!“ ſchrecklicher Menſch,
ieſer Knorrſcheidt! Erdreiſtet ſich dieſer Fpec nmal einen

Tag blau zu machen! Da ſei er am Abend des 24. entlaſſen
worden, „und Wgreich deshalb, weil er tro wert früherer
Ermahnungen träge blieb, ja ſogar während der Arbeit ſchlief.“
Knorrſcheidt habe wie im vorigen Jahre Heſſe die Entlaſſungprovoziert, um Fabrikarbeit ahnen zu können.

So Herr Kohnert, der damit nicht im geringſten die Hauptſache
entkräftet, auf die es ankam, daß er vämlich von Heſſe über 40 M.
und von Knorrſcheidt an 35 M. Lohn zurückbehalten hat. Wenn
das dem z üblichen Vertrag“ entſpricht, ſo iſt eben dieſer
allgemein übliche Vertrag ein durchaus verwerfliches Abkommen,
das die wirtſchaftliche Not eines Arbeiters ausnutzt, um ihm

eſſeln anzulegen, die unſerer et unwürdig ſind. enn Knorr-
cheidt wirklich ſo träge geweſen wäre, wie Kohnert es hinſtellt,
ann würde dieſer ihn wohl kaum im zweiten Jahre behalten
aben. Alles in allem: Eine Schmach für unſere Zeit iſt es, daß
ch die ländlichen Arbeiter noch unter die vorſintflutlichen Be-
immungen der Geſindeordnung fügen müſſen, und Herr Prof.
öning nimmt vielleicht a er die „Koalitionsfreiheit“ der

ländlichen Arbeiter in einem ſpäteren u zu behandeln.
Bevölkerungséſtatiftik. Jm Monat Auguſt 1897 ſind im

Bevölkerungsſtande der Stadt Halle 312 Kinder (Auguſt 1896 339)
als geboren angemeldet, 162 männl. und 180 weibl. Geſchlechts;
darunter 46 uneheliche Geburten, 12 männliche und 18 weibliche
t hieſigen, 8 männliche und 8 weibliche von auswärtigen

üttern.
Unfall. Trotz aller Warnung zur Vorſicht beim Schießen

mit dem Blasrohr geſchieht immer noch hier und da ein Unglück.
So wurde die achtjährige Martha Schultz, die ihrem Bruder
zuſah, erheblich am linken Auge verletzt.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: die
Rentnerin Sophie Hartung aus Staßfurt (Unterſchenkelbruch
infolge Sturzes aus 1 Meter Höhe) der LandwirtsſohnO. Keſter ling aus Zerbſt (komplizierter Schädelbruch durch

einen aus dem oberen Stock vom Sturm herabgeworfenen Fenſter
e der Brauer M. Nowack (Blutvergiftung durch einen

eim Kegeln unter den Fingernagel geratenen größeren Splitter).

Merſeburg. Montag, den 6. d. M., fand in „vBiſchoffs
Brauerei“ die regelmäßige Mitglieder- Verſammlung des Sozial
demokratiſchen Vereins ſtatt, dieſelbe war leider recht ſchwach be
ſucht, was zwar bei den immerwährenden perſönlichen Zänkereten
nicht zu verwundern, aber doch recht zu bedauern iſt. Auch in
dieſer Verſammlung kamen, nachdem die erſten Punkte der Tages-
ordnung, Berichterſtattung Vereinsangelegen-
heiten erledigt waren, wieder perſönliche Reibereien vor. Die be
treffenden Genoſſen möchten doch bedenken, daß dadurch die
Partei nur geſchwächt wird und die wenigen Kräfte, welche uns
hier zur Verfügung ſtehen, aufgerieben werden und dies alles
angeſichts der bevorſtehenden Reichstagswahlen. Deshalb, Partei
genoſſen, ſorge jeder dafür, daß in nächſter Verſammlung, welche
Montag, den 20. d. M., im Reſtaurant „Saaleſchlößchen“ ſtatt
findet, derartiges nicht wieder vorkommt. Jeder muß es ſich zur
Pflicht machen, die Einigkeit in unſeren Reihen zu pflegen nur
ſo können wir vorwärts kommen.

Zeitz. Wie die Hirſchelügen. Das HirſchDunckerſche
Blatt Der Gewerkverein hatte behauptet, datßz unſer
Genoſſe Reichstags Abgeordneter Möller ſich auf dem
letzten internationalen Bergarbeiter Kongreß als zur „Partei
Richter“ gehörig bezeichnet hätte. Dieſe alberne Lüge
man ſollte es nicht für möglich halten ging durch einen
großen Teil der Preſſe. Um alle Zweifel zu beſeitigen,
wandte ſich Genoſſe Möller nach England an Frau Dr. Ave
ling, damit dieſe bei der Perſon, der gegenüber ſich Möller
als zur „Partei Richter“ gehörig bezeichnet haben ſoll, Aus
kunſt hole. Die Folge war nachſtehender Brief:

„Geehrter Herr! Durch die Freundlichkeit der Frau Doktor
Aveling erfahre ich ſoeben, daß die Behauptung umläuft, ich
hätte mich in den Tagen um den 1. Juli irgend einer unbekannten
Perſönlichkeit gegenüber hier in England dahin geäußert, daß
Sie mir gelegentlich Jhres jüngſten Beſuches unſeres inter
nationalen Bergarbeiter-Kongreſſes erzählt hätten, Sie gehörten
jetzt zur „Partei Richter“. Erlauben Sie mir die Bemerkung,
daß dieſe Behauptung eine reine Erfindung iſt, da ich bei der
erwähnten Gelegenheit infolge perſönlichen Unwohlſeins
gar nicht mit Jhnen geſprochen habe. Jch habe
niemals irgend jemandem gegenüber derartiges be-
hauptet. Jch nehme an, daß wie in England ſo auch in
Deutſchiand Parteidemagogen in der Abſicht, politiſches Kapital
ſ7 ſchagen, Lügen in Umlauf ſetzen, indem ſie ſich ein
ilden, daß, wenn ſie den Teufel rückwärts aufs Pferd ſetzen,

es ſie niemals einholen wird. Mit freundlichen Grüßen Jhr
ergebener Sam. Woods.“

Was wird das Hirſch Dunckerſche Zentrralorgan in ſeiner ſo
häufig angenagelten Wahrheitsliebe nun ſagen

Zeitz. Arbeiterriſiko. Bei dem Bau der neuen Brücke
am langen Steg brach am Dienstag beim Kiesabfahren ein Gerüſt
zuſammen. Zwei Arbeiter kamen mit em bloßen Schrecken da
von, während dem dritten Arbeiter Weber das erſte Glied des
Mittelfingers der linken Hand abgequetſcht wurde. Gefunden
und bei der PolizeiVerwaltung abzuho en ind folgende Gegen-
ſtände: 1 Brille mit Futteral, 4 Schlüſſei, 2 Stück Schürzenzeug,
1 Taſchenmeſſer und i Fahrrad-Luftpumpe.

Zeitz. Um vorigen Freitag ſollte in Meineks Reſtaurant die
regelmäßige Sitzung des Gewerkſchafts-Kartells ſtattfinden. Die
Delegierten ſcheinen aber nicht alle von der Wichrigkeit der Auf-

aben erfüllt zu ſein, welche ihnen ein ſolcher Poſten in der Ar
eiterbewegung gieet. Die Verſammlung mußte wegen zu
chwachen Beſuchs ausfallen. Wer kein Intereſſe an der
ewegung hat, ſollte ſich doch lieber nicht wählen laſſen. Es

ehiten gänzlich die Bergleute und die Zigarrenmacher. Von den
etallarbeitern fehlten 3 unentſchuldigt, 2 waren entſchuldigt;

dann fehlte 1 Maler und 1 Müller. Entſchuldigt waren noch
1 Tiſchler und 1 Handſchuhmacher. Einige kamen, nachdem die
Verſammlung ſchon geſchloſſen war. Auch dieſes iſt zu rügen.
Desgleichen möchten wir an dieſer Stelle aufmerkſam machen,
doch für Gelder zu ſorgen, verſchiedene Gewerkſchaften ſind noch
einige Quartale im Rückſtande. Durch den Prozeß haben wir
war Freiſprechung erzielt, jedoch die enormen Koſten find vom
artell zu tragen. Auch haben die Schneider, Brauer und Maurer

noch keine Delegierten gewählt. Bildhauer und Buchdrucker
cheinen das Kartell nicht in Anſpruch nehmen zu wollen. Wenn
edoch etwas Einheitliches geſchaffen werden ſoll, ſo iſt es unbe
ingt nötig, daß ſich alle Organiſationen beteiligen. Mögen

dieſe Zeilen dazu beitragen, hierin Wandel zu ſchaſſen; denn wenn
nicht alle kräftig mitarbeiten, werden die Gewerkſchaften nur ein
kümmerliches Vegitieren aufzuweiſen haben.

Weißenfels. Das Kreisblatt bringt einen Bericht aus Gröben,
der über eine am letzten Sonnabend dort ſtattgefundene Verſamm-
lung in bekannter Art und Weiſe herfällt. Von den Gegnern
kann man ja nicht verlangen, daß ſie wahrheitsgemäß berichten.

dieſem Bericht heißt es nun u. a., daß es unter den FührernL ſchon lange re und daß man namentlich dem Ver
trauensmann, Genoſſen Otto, ſeine „bequeme, gutbezahlte Stellung“
nicht mehr gönne. an muß wirklich ſtaunen, wo der Bericht

atter ſo viel Verlogenheit hernimmt. Was bekommt denn der
Genoſſe Otto für ſeine Stellung als Vertrauensmann? Und wer
bezahlt ihm ſeine Stellung? Das Kreisblatt wird gezwungen
ſein, von ſeinem Berichterſtatter darüber Auskunft zu verlangen,
wenn es nicht auch als Lügenblatt gelten will. Otto erhält
von der Partei keinen Pfennig, er muß alle Arbeiten für die
Partei unentgeltlich machen, und thut das auch ſehr gern, da
er überzeugter Genoſſe iſt. Und wenn im übrigen der Bericht
erſtatter von dem Einkommen leben ſollte, das der Genoſſe Otto
in ſeinem Geſchäft hat, dann würde er ſich wohl ſehr bedanken.
Vorläufig hat der Herr alſo das bequeme Einkommen des Gen.
Otto als Vertrauensmann erfunden wird er nun ſo anſtändig
n Feine Behauptung zu beweiſen, oder wird er ſie wider

Droyßzig bei Zeig Der vor einiger Zeit verhaftete Rendant
und Umtsvorſteher Klocke, der unter dem Verdacht der Unter
chlagung eingezogen wurde, iſt am Sonnabend aus der Unter-
uchungshaft worden. Jn Droyßig erzählt man ſich,
aß die Bücherreviſoren ſich bei der erſten Reviſion geirrt haben

ſollen und daß die fehlende Summe bis auf wenige Tauſende ſich
r iert habe. Das Weitere wird wohl die Gerichtsverhandlung
ergeben.

Höhenmölſen. Die Eröffnung der Bahnlinie Deuben-
Corbetha, die auch unſere Stadt berührt, ſoll am 15. Oktober ge
ſchehen. Das iſt für die bevorſtehende Reichstagswahl von großem
Werte, da nun eine Anzahl Orte leichter zu erreichen ſind, genau
ſo wie auf der Strecke Zeitz Camburg. Die Agitation kann in
den aufgeſchloſſenen Gebieten nun leichter und mit geringerem
Zeitaufwand betrieben werden.
„Schkeunoitz. Der Geſangverein Vorwärts veranſtaltet am
Sonntag, den 12. d. M., Konzert und Ball bei Zeißler.

Oſchersleben. Ein hieſiger Einwohner ſtieß auf einem Spazier
ange ſeine junge Frau in die Bode und hinderte ſie durch Fauſt-
chläze, das Ufer zu erreichen. Jn dieſer r iſt die Nachricht

de zu ungeheuerlich, um auf Wahrſcheinlichkeit Anſpruch zu er-
eben

Jlſenburg. Montag nachmittag verſuchten hier mehrere Per
ſonen den Brocken zu erſteigen, wurden aber unterwegs von
furchtbarem Sturm und toialer re überraſcht. Von beim
Brocken virt angemeldeten 7 Perſonen gelangten nur 5 ans Ziel,
von den beiden anderen fehlt noch jede Nachricht.
Eisleben. Die Erklärung des Herrn Fabrikanten Böttger
im Volkslatte war nach mehr als einer Richtung hin nicht rich
tig. Wie es mit der dauernden Arbeit bei hohem Lohne“ ſteht,
haben die neu Angeworbenen ſchon kennen gelernt, und die Zu-
kunft wird noch beſſer zeigen, wie es damit beſtellt iſt. Wenn Hr.
Böttger behauptet, ein ordentlicher Arbeiter verdiene durchſchnitt-
lich 21 M. pro Woche, ſo mag er doch nur ſeine eigenen Lohn-
bücher einſehen, dann wird er finden, daß nur die tüchtigſten Ar-
beiter früher auf einige Pfennige über 20 M. gekommen ſind, und
bei dem neuen Lohntarif iſt das niemandem mehr möglich, denn
Herr Bötiger hat angeordnei, daß aller 14 Tage nur 15 Torniſter
geliefert werden dürfen, das macht 15 mal 2.75 M. 41.25 M.,
wovon aber noch die Kaſſenbeiträge abgehen. Dabei muß berück-
ſichtigt werden, daß hier die Preiſe ug verhältnismäßig teuer ſind,
was auch den von Freiberg gekommenen Kollegen ſehr unange-nehm aufgefallen iſt. Sie ſiaſden ſich dort beſſer, wie hier, ob-

wohl Herr Böttger gerade auf die Freiberger Verhältniſſe in
ſeiner Erklärung Bezug genommen hat. Betreffs der ſanitären
Verhältniſſe muß hervorgehoben werden, daß nach dem Beſuch
des Gewerbeinſpektors eine große Verbeſſerung eingetreten iſt.
Warum nicht vorher ſchon Von den drei Kloſetts, die ſich im
Hauſe befinden ſollen, iſt eins ganz oben im Hauſe und den Leuten
kaum bekannt. Das andere im Hof dient der Familie des Herrn
Böttger; den Arbeitern ſtand alſo in der That nur ein Kloſett zur
Verfügung. Beſchweren darf ſich Herr Vöttger nicht, wenn die
Arbeiter ihm ihre Wünſche nicht gern unterbreiten, denn wenn
auch ſonſt ganz leidlich mit ihm ausgekommen werden kann, ſo
wird er doch äußerſt ausfällig, ſobald er einige Worte geſprochen
hat. Wie war er nicht aus dem Häuschen geraten, als der erſte
A.tikel im Vollsblatte ſtand. Er erklärte wörtiich: „Leute, das
will ich Euch ſagen Wer noch einmal über mich ſpricht, oder
über meine Perſon reſp. Fabrik etwas ſchreibt, ſo können ſich
diejenigen, welche auf dieſem Zettel ſtehen, für gekündigt erachten.“
Hiermit warf er den Zettel auf den Tiſch und verſchwand, um
im Nebenzimmer zu horchen. Auf dem Zettel ſtanden fünf Na-
men; auch ein Arbeiter, dem Böttger am Montag „dauernde Ar-
beit gegeben hatte, befand ſich darunter. Am 4. September ging
Herr Böttger ſo weit daß er erkiärte, er müßte uns von Rechts
wenen vor den Staatsanwalt bringen. Einem Arbeiter warf
er dem Sinne nach eiwa ins Geſicht: „Sie haben doch auch jetzt
vor, ſelbſtändig zu werden, da werden ſie froh ſein, wenn ſie
Sonntags etwas zu thun haben, und da iſt es mich eine
Schmach, daß Sie mich öffentlich ſo in der Zeitung blamieren.“
Der Arbeiter fragte darauf: „Wiſſen Sie, ob ich den Artikel ver
faßt habe Worauf Herr Böttger mit kräftiger Handbewegung
erwiderte: „Ja, Sie und noch Zwei andere, ich weiß es ganz
getnau, wer es iſt. Sie wären wert, daß ich mit Sie vor den
Staatsanwalt ginge.“ Als ihm erklärt wurde: „Thun Sie es
doch da ankwortete er: „Nein, Sie ſind mir viel zu ſchlecht,
viel zu wenig dazu!“ Mit dieſen Worten verließ er die Werk
ſtatt. Es iſt abſolut unmöglich, ſachlich und ruhig mit Herrn
Böttger zu ſprechen. Wenn er übrigens das Bedürfnis hat, mit
ſeinen Arbeitern vor den Staatsanwalt zu gehen, ſo mag er's
nur immer thun den Arbeitern könnte es ſchon recht ſein. Zu-
nächſt genügt es, wenn die Sanitätspolizei einmal den Schlaf-
raum ſeiner Lohnarbeiter anſieht. Derſelbe enthält wohl Raum
für zwei nicht aber für vier erwachſene Perſonen.

Magdeburg. Zwei hübſche Genrebildchen ſtellt die
Magdeb. Volksſt. zuſammen, indem ſie ſchreibt

Vor der Hufſchmiede.
Es iſt Sonntag. Die Gemeinde iſt in der Kirche verfammelt

und lauſcht andächtig den Worten des Seelenhirten; er predigt
vielleicht über Sonntagsheiligung und wendet ſich entrüſtet gegen
die Sabbatſchändung. Da horch! Kling, kling! Feſte Schläge
auf den Amboß. Wir gehen dem Schalle nach und ſtoßen auf
die Dorfſchmiede. Vor derſelben ſehen zwei mutige Roſſe, gehütet
von einem Soldaten. In der Schmiede ſelbſt ein luſtiges Ge-
hämmere. Der Blaſebalg ſchnauft, die Funken auf dem Herde
ſprühen. Meine Neugierde iſt geweckt. Jch nähere mich der
Schmiede und erfahre, daß die 16. Ulanen in der Ortſchaft ein
quartiert ſind und dem Dorfſchmied aufgegeben iſt, ſchadhaft ge
wordene Beſchläge der Pferde zu reparieren. Es iſt 11 Uhr.
Einem Ziviliſten, der dem luſtigen Treiben zuſchaute, rief ich zu:
„Das iſt die Sorntagsruhe auf dem Lande.“ Wie es ſcheint, hat
das Militär auf die Sonntagsruhe nicht Rückſicht genommen.
Es bleibt nur zu beklagen, daß der Schmied den ihm gewordenen
Auftrag mit Geſelle und Lehrling erledigte und ſo ſich und ſeinem
Perſonal die Sonntagsruhe raubte.

Gras für die Ziege gepflückt.
Nicht weit der Dorfſchmiede ſchneidet um dieſelbe Zeit ein altes

Mütterchen Gras für ihre Ziege. Das Schneiden des Graſes
verurſacht nicht das geringſte Geräuſch. Der geſtrenge Herr Gen-
darm, der an jener Stätte vorübergeht, ſieht dies, geht auf das
Mütterchen zu und verbietet ihr im Gendarmentone das Gras-
ſchneiden während des Gottesdienſtes mit dem freundlichen Be
merken: Gehen Sie lieber in die Kirche

So geſchehen in Welsleben am Sonntag, den 5. Sep
tember, während des Vormittagsgottesdienſtes. Ländlich,
ſittlich!

Magdeburg. Auch wir ſollen eine elektriſche Straßenbahn
erhalten. Die Vorberatungen haben zu einer Einigung der Be
teiligten geführt.

Aus der Altmark. Von der notleidenden Land wirt
ſchaft. Eine große Hochzeit feierte am 3. und 4. d. M. der
Ackerhofbeſitzer A. Schulz aus Jeggeleben mit rege Emma
Bindermann in Recklingen. Den Hochzeitszug eröffneten 20 Reiter

und 56 Brautjungfern, und dem Brautwagen folgten rund 500Gäſte. Die Hochſjeitstafel fand in zwei gen Zelten ſtatt. Die

Zahl der verſpeiſten Ochſen, Kälber, Schweine, ſowie der ge
en Flaſchen Wein, Bier, Schnaps iſt diesmal nicht an
gegeben.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Jn Deſſau wurde der Streckenarbeſter

Villnow vom Zuge totgefahren. Die airtr eines Keſſels
der Kornmannſchen Mühlenbau- Anſtalt in Eiſenberg führte den
Tod des Heizers Barthel und zahlreiche Verletzungen anderer
Perſonen herbei. Auf dem Güterbahnhof in Nordhauſen
wurde der 40 jährige Arbeiter Meyer aus Uthleben totgequetſcht.

Jn Timmenroda (Quedlinburg)gſeriet die Dreſchmaſchine des
Amtimanns Mundt in Bewegung, während der Schmied Freiſt in
derſelben Ausbeſſerungen vornahm. Dieſer wurde gräßlich ver
eken der Tod trat ein. Auch der Maſchinenührer wurde erheblich am Beine verletzt.

Schadenfeuer werden gemeldet aus: Eisleben (Boden
kammer in der Rohrbornſtraße) Görsbach bei Nordhauſen
(Fruchtdiemen) Oſterode (ſechs unverſicherte Wohngebäude
mit der ganzen Habe armer Leute) Steigra (Scheune und
Stallung des Gutsbeſitzers Schnicke).

Ertränkt hat ſich in Bad Liebenſtein eine Dienſtmagd aus
Zorn über ungerechte Anſchuldigung.

Verſammlungsberichte.
t Zimmerer. Sonntag, den 5. d. Mts., fand in Faulmanns

Lokal eine öffentliche Verſammlung der Zimmerer von Halle und
Umgegend ſtatt, in welcher Zimmerer Ob ſt aus Berlin über „Die
wirtſchaftliche Lage der Zimmerer Deutſchlands und wie dieſelbe
zu verbeſſern ſei“, in 1 ſtündiger Rede referierte.

Redner beleuchtete zuerſt die ſchroffen Gegenſätze zwiſchen Ar
beiter und Kapitaliſt, zitierte die Auswüchſe des Pfaffentums, welche
mit der herrſchenden Geſellſchaft gemeinſam das arbeitende Volk
u unterdrücken ſuchen, gab dann einen Rückdslick auf die Zeit, wo
as Handwerk auf „goldenem Boden“ ſtand, in welcher allerdings

der Arbeiter als Lohnſklave des Patriarchen ebenſo ſchlecht da
ſtand, wie dies heute noch der Fall iſt. Er ſtreifte kurz die Ent
wickelung des Maſchinenweſens, ſpeziell im Zimmerergewerbe, da
raus die ſtetige Zunahme des Landſtraßenproletariats, das ver
mehrte Angebot von Arbeitskräften, die immer intenſivere Aus
beutung im Bauweſen, hauptſächlich in Großſtädten folge. Auch
dem Submiſſionsweſen und Akkordſyſtem verſetzte der Referent
durch Angabe von Beiſpielen einen verdienten Schlag. Hierauf
ſchilderte er die Lage der Zimmerer in Süddeutſchland, wo in
den meiſten Orten übermäßig ausgedehnte Arbeitszeiten herrſchen,

im Oſten das troſfloſe Daſein des Zimmerer ſich noch
kraſſer geſtalte. Dem gegenüber haben aber die Zimmerer im
Norden es verſtanden, höhere Löhne und kürzere Arbeitstage für
ſich zu erringen. Trotzdem aber dürfe der Kampf für beſſere
Exiſtenzbedingungen nicht ruhen. Zur Erreichung derſelben em
pfahl der Redner eine ſtramme, geſchulte Organiſation, welche
nicht allein mit gewerkſchaftlichen, ſondern auch mit politiſchen
Fragen ſich beſchäftigen müſſe, um Einfluß auf die Geſetzgebung

zu gewinnen.2. Punkt: Wahl eines Vertrauensmannes. Es wurde
Kamerad Wilhelm Weiſe einſtimmig gewählt. Als Mitglieder
der Lohnkommiſſion wurden die Kameraden Brunner, von der
Seite der Zentralorganiſierten Kloß und Brünner ernannt.

3. Punkt Bericht vom Gewerkſchaftskartell. Der Delegierte
Gramann erläuterte die geflogenen Verhandlungen der letzten
Sitzung bezüglich des Herbergsweſens und der Gewerbegerichts
wahlen. Hierauf wurden die Kameraden W. Weiſe, Barth
und Brunner als Kandidaten zur Gewerbegerichtswahl nomi
niert. Als Reviſoren zum General onds der Zimmerer von Halle
und Umgegend wurden einſtimmig die Kameraden Gramann
und Grimm gewählt, letzterer vom Verband, weil er erklärte,
von nun an würden die Verbandsangehörigen zum Fonds regel-
mäßig beiſteuern. Nach einer kräftigen Ausſprache zwiſchen den
Anhängern der Lokalorganiſierten und den Mitgliedern des Ver
bandes deutſcher Zimmerleute, woran ſich auch zwei Leipziger Ver
bandsKameraden, weiche angaben durch Zufall hierher gekommen
a ſein, recht rege beteiligten, wurde die ziemlich gut beſuchte Ver
ammlung um 10 Uhr geſchloſſen. H. Gr.
t. Delitzſch. Maurerverband. Am 5*. Sept. tagte die

regelmäßige Mitgliederverſammlung der Zahlſtelle der Maurer. Die
Anwe enden wurden aufgefordert, ſich an der Aufnahme einer
Statiſtik zu beteiligen über Lohnhöbe und Bauvudenbeſchaffenheit
ſowie über das Verhältnis der Aborte und das Aushängen der
Unfall-Verhütungsvorſchriften. Ferner wurde die Frage diskutiert:
Wie beerdigen wir unſere verſtorbenen Kollegen Beſchloſſen
wurde einen Kranz für 3 Mk. zu widmen und nach auswärts
eine Deputation von 6 Mann nach alphabetiſcher Reihenfolge der
Mitglieder zu ſtellen. Bei Todesfällen im Orte wurde eine all
gemeine Beteiligung erwünſcht und befürwortet. Die Frage der
nächſtjährigen Lohnforderung ſoll in einer nächſten öffentlichen
Verſammlung, welche am 2. Oktober ſtattfinden ſoll, debattiert
und die Ausarbeitung eines Lohntarifs vorgenommen werden.
Daß die Arbeitgeber auch hier die Organiſation als ihnen recht
unangenehm empfinden, beweiſt die Maßregelung eines hier arbei
tenden Kollegen, welcher die Mißſtände bei Pauſen kritiſierte und
ſeine Kollegen aufmerkſam machte. P. W.

Aus dem VReiche.
Leipzig. Die Umſatzſteuer in Sachſen. Der Kreis-

ausſchußz der Kreishauptmannſchaft Leipzig beriet am Montag
eine Reihe von Regulativen über die Erhebung einer Bemeinde-
Gewerbeſteuer von Großbetrieben und genehmigte definitiv das
Regulativ von Burgſtädt und mit Vorbehalt einiger Aenderungen
die gleichen Regulative für Penig, Markranſtädt und Roßwein.
Die Regulative wollen 2 Prozent vom Umſatz der Konſumvereine
erheben. Die Bedürfnisfrage wurde überall mit dem großen
Umſatz der Konſumvereine in den einzelnen Orten begründet. Jn
Roßwein, der Wiege des Umſatzſteuer-Gedankens, ſoll der Konſum-
verein mit 439 Mitgliedern ſogar den Heupthandel der 8000 Ein-
wohner zählenden Gemeinde an ſich geriſſen haben Ein Beweis,
wie leicht es iſt, die Bedürfnisfrage nach der Umſatzſteuer im
Sinne der Miniſterialverordnung zu regern. Für die Verwaltungs-
behörden mag die Sache vorläufig erledigt ſein, für die Konſum-
vereine nicht, wenn auch ihre Proteſte keine Berückſichtigung
fanden.

Leipzig. Die Kaſſe der Ausſtellung erwartet Milte des Mo
nats den Verkauf der 2000000ſten Tageskarte. Am 15. d. Mts.
ſind ſeit der Eröffnung der Ausſtellung fünf Monate verfloſſen,
und rechnet man glatt 150 Tage, ſo kommt eine Durchſchnitts-
ziffer von 13 300 zahlenden Tagesbeſuchern beraus. Daneben
ſind noch ca. 40000 Dauerkarten ausgegeben. Dem 2000000 ſten
Beſucher iſt eine wertvolle Gabe zugedacht.

Plauen i. V. Jm benachbarten Kürbitz haben ſich faſt ſämt-
liche Gutsbeſitzec mit dem Kammerherrn v. Feilitzſch auf Kürbitz
und Trogen dahin geeinigzt, ihr Getreide mit elektriſcher
Kraft zu dreſchen. Vor einigen Tagen wurde bei einem Guts
beſitzer damit begonnen binnen 5 Stunden waren 10 Fuder Korn,5 Fuder Weizen und 4 Fuder Hafer gedroſchen. Allſeitig wunderte
man ſich über dieſe erſtaunliche Leiſung.

Diedenhofen (Lothringen). Montag abend ſtürzte in dem
Hüttenwerke Jaluf in Diedenhofen bei der Entieerung eines Hoch
ofens eine große Erdmaſſe aus beträchtlicher Höhe herab. Zwei

Arbeiter wurden getötet. Der Betriebsleiterund 7 Arbeiter wurden ſchwer verwundet.
Köln. Dreiundfünfzigtauſend Mark, vierzigtauſend erſtmalige

und dreizehntauſend nachträgliche Bewilligung, hat dieſe Stadt
für den Empfang des Kaiſers bewilligt. DreiundfünfzigtauſendMark für einen ſecheſtandigen Beſuch das macht pro Stunde

neuntauſend Mark! Man kann noch eine andere Rechnung
aufſtellen. Der einzige ſichtbare Erfolg, den die Anweſenheit des
Faiſers hinterließ, war der Ordensſchmuck, den der Bürgermeiſter
mit vier anderen gleich Beglückten davongetragen hat. Das ma
pro Orden mehr als zehntauſend Mark! Nun ſage n
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die Stadt Köln das Verdienſt nicht zu ſchätzen wüßtea Würd ung ſich nichté koſten ließe. gekulcakeg Mark
für ch Knopfioch Glückliche Steuerzahler!

Eingeſandt.
Vom Jahrmarkt. Unter den vielen Sehenswürdigkeiten

des Jahrmarktes befindet ſich auch AbdElKader's Orientaliſche
Wunder Moſchee, in welcher uns auf einer echt vrientaliſchen
Bühne indiſche Zauberkünſſe gezeigt werden. Der Künſtler, im
orientaliſchen Koſtüm, erzählt Märchen aus 1001 Nacht, läßt da
bei allerhand Gegenſtände erſcheinen und verſchwinden, giebt ſo
gar noch gratis eine koſtenfreie Kaffeeviſite. Seine Vorführungen
werden ſich auch hier in Halle eines zahlreichen Beſuchs zu er
freuen haben. Das Theater iſt elegant eingerichtet; das Jnnere
ſtellt eine orientaliſche Zauber- Moſchee dar.

bekannt.

Zweck, ſeine

J segmn
ne politiſche

Mitglieder anerkennen kann, wel
tiſche Grundſätze verfolgen. Der Buchdruckerverband hat aber den n S

itglieder gegen Krankheit, Arbeitsloſigkeit, Lohn-
drückung u. ſ. w. zu ſchützen. Er iſt keine politiſche Partei und
die Anerkennung der Tarifgemeinſchaft gehört ni

Des halb war die Ausſchließung der Oppo
nenten aus dem Verband ein ſchweres Unrecht und der Ver
gleich mit dem Ausſchluß der „Jangen“ hinkt, wie ſo manches
andre im Buchdruckerverbande hinkt.

nahmebedingungen.

G. R. Za
der Beſchlagnahme vorgelegt wird und laſſen Sie ſich Quittung
über die geleiſtete 8ahlung geben.

4 ää 4e eg e e e t z d th r e W a enr. r r e 72 3 4
artei iſt, und als ſolche nicht

len Sie, wenn Jhnen die gerichtliche

die Opponenten glauben rechtfertigen
vergeſſen nur, daß die Sozia

andre wirtſchaftliche und poli

t zu den Auf-

udenbur
zu können,

mokratie
onen als Argißaſrare i).

(Krauſenſtraße 17). Dem
Dem Schloſſermeiſter Lorenz eine

Eiſendreher
ſtraße 9)9. Dem Maurer Schmidt
(Auguſtaſtraße 1). Dem
Nitzer ein S.
Gürtler 459
ſtädterſtraße 9).

Dem

Anordnung Lokomotivheizers Kirſchſtein S.,
Ehefrau geb. Kellermann, 50 J. (Kl

Aufmerkſam gemacht ſei auch auf den Wunderhund, der es
im Rechnen, Buchſtabieren und Leſen mit manchem ABC-Schützen
und im Kartenſpiel mit manchem alten „Sechsundſechziger“ auf-

Harz 22).

witz).Für die Partei ging ein auf Liſte Nr. 11 2.80, 17 330, 24 4.15 r

ark Markt 17).GSeſammelt bei einer roten Hochzeit 2.80 M.

Briefkaſten der Redaktion.
Naumburg. Daß die tariftreuen Buchdrucker ſich auf die

Ausſchließurg der „Jungen“ in Erfurt berafen und dadurch ihr

(Brachſtedt und

Roßbach).

und Taubenſtraße 4).
ſtraße 20 und Zutrberß 4).
höhe 44 und kleine Mär

(Werdau und Trünzig)

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 7. September.

Aufgeboten: Der techniſche Bahnaſſiſtent Grawitz und Marie Stahl (Aſchersleben
r und Der Former Hartz und Bertha Koske (Büſchdorf und Bernhardyſtr. 19).Quittung aus Merſeburg. Der Kunſt- und Handelsgärtner Müller und Auguſte Mack (Kellnerſtraße 8 und Brach

Der Schuhmacher Völger und Minna Krebs Moritzkirchhof 10 und alter
Der Geſchäftsreiſende Vogler und Antonie Franke (Ekleine Ulrichſtraße 5

Der Hausdiener Schalwig und Bertha Ebert (kleine Brauhaus-

erſtraße 1).
Charlottenſtraße 21).

Der Fabrikarbeiter Schöne und Klara Kühne (Pfänner-
Der Maſchinenmeiſter Walter und Marie z

Der Glaſer Lehmann und Eliſabeth VLeander
Der Portier Göhre und Marie Grabitz (Halle a. S. und

Der Gaſtwirt Herzog und Marie Hahn (Halle a. S. und Gröbzig). Der
Buchhalter Quoteck alias Haßlau und Minna Wiedenbeck (Leipzig). Der Sergeant und

Pfeiffer (Eichendorffſtraße 13).
Geboren: Handarbeiter Labes

ein S. (Advokatenſtraße 16).

ſtraße 25).
ein S. (Zietenſtraße 34). Handarbe

ſchirrführer Heinecke eine T. (große

arbeiters Scharf S., 5 T. (Zietenſtr

boren Dem Bureau Diener Patenge ein S. (Pfännerhöhe 52).
Betriebs-Sekretär Berger ein S. (Thomaſiusſtraße 9).

S. (Merſeburgerſtraße 159). Dem BuchbinderSchwerz ein S. (Thorſtraße 82).

ein S. (Friedrichſtraße 54).
Dem Fabrikarbeiter Matthai eine T. (Ludwigſtraße 41).

machermeiſter Klinz ein S. (Friedrichſtraße 28).
Geſtorben: Die Witwe Geier e Weber, 76 J. (Schmiedſtraße 20). Des

r (Berlinerſtraße 31).
nik).

Giebichenſtein, vom 1. bis 3 September.
Anufgeboten: Reichsbank-Aſſiſtent Stridde und F. A. Wege (Leipzig und Eisdo

Buchhalter Müller und L A. Walther (Halle und Giebichenſtein).
Wiegandt und D. Triepel (kleine Breitenſtraße 9).

Handarbeiter Ulrich eine T. Reilſtraße 34).
Renneberg eine T. (Eichendorffſtraße 34).

Brauereiarbeiter Scharf ein S. (Zietenſtraße 2).

Kirchner eine T. (Advokatenſtraße 16).

Geſtorben: Emma Spahrmann, 21 J. (große

Für die Redaktion verantwortlich: Dr. Voelkel in Halle

e wirant Kilian und Anna Andersſohn“ Naumburg a. S. und Magdeburg
Ebeſchlevung: Der Architekt Aßmann und Roſa Wrede (große Ulrichſtraße 57 und

Dem Eiſenbahn
Dem Geſchäftsführer Walt

andarbeiter Merkel eine T. (Liebenauerſtraße 8).
(Brunnengaſſe 3). Dem Gelbgießer Dittmar ein

ecker ein S. (Steinbocksgaſſe 3). Dem
Dem Kellner Wiewicke ein S. (Hirten

eine T. (Uleſtraße 17). Dem Maler Rühle ein S.
andarbeiter Czech ein S. (Schmiedſtraße 235). Dem Maurer

Handarbeiter Werner ein S. Moritzkirche 5). Dem
Dem Schmied Stürze eine T. Halber

Dem Schuh

eprüften
Des Arbeiters Buchmann

Handarbeiter
Fabrikarbeiter A. Eckardt und A.

ein S. (Advokatenſtraße 5). Handarbeiter Arndt
Schuhmacher

Handarbeiter Kramer ein S. (Wittekind
Handarbeiter Helmert

iter Valerius eine T. (Steinſtraße 5). Handarbeiter
Maurer Schondorf ein S. (Hoheſtraße 9). Ge

Brunnenſtraße 9).
runnenſtraße 10). Des Brauerei-

aße 2).

W eissenfels.
Verein deutscher Schuhmacher.

Sonnabend den l. September
0Qitglieder-Verſammlung.

Tagesordnung: Vortrag von Herrn Laube, Leipzig: Ueber die ge
ſchichtliche Entwickelung der Erde. Erklärt durch 90 Lichtdilder.

Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen.

Grſangver. Borwäürts, Schbkendit.

Sonntag den 12. September bei Zeißler

Konzert und Ball.
Ohne Karte kein Zutritt. Der Vorſtand.

Aus den amtlichen Vekanntmachungen.
Wegen des Ausbaues der elektriſchen Stadtbahn wird die Lindenſtraße

auf der Strecke vom Eingang zum Hofgäger bis zum Ranniſchen Platz von
Freitag den 10. d. Mts. ab für den Fahr und Reitverkehr geſperrt.

7 m ansZaumn Herbsimarvlet.
Bringe Freunden und Genoſſen zur Kenntnis, daß ich wieder mi:

Zigarren Würſtchen etr.
meinen Stand an der Turnhalle habe und bite mich bei Bedarf gütigſt be
rückſichtigen zu wollen. Achtungsvoll

O. Flüttagr-

Biſiigr re r rigZigarren für den Wiederverkauf
zum bevorftehenden Jahrmartte

in allen Preislagen, per Mille von 22 Mark an, empfiehlt

Karl Rohrhbach, 63 Fripzigerſtr. 63.
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Magenleidende! S
Allen denen e ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch

Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder
durch un regelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

r 2 2Magenfatarrh Magenkrampf.
2 r M n J aMagenſchmerzen, ſchwere Verdanung oder Verſchleimung

S zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche

heilſame Es iſt dies das bekannte Jgen ſch eit vielen Jahren erprobt ſind.
Verdauungs- und Bklutreinigungsmittel, der

S Hubert Ulrich'sche Kräuter-Wein.
Dieſer Kräuterwein ift aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräu-

tern mit gutem Wein bereitet und ftärkt und belebt den ganzen Verdauungo- S
organismuskdes Menſchen, ohne ein Abführmittel zu ſein. Kräuter- Wein
beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen

S verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Neu-
z dildung geſunden Blutes.

e J Flll

WirfunnenWirkur ge

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter
chon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen an-
deren ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp-
ome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit

h Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt.Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung, S

Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie
S Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden)
i werden durch Kräuter- Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter- Wein behebt

jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und
entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und
Gedärmen.

Hageres, bieiches Ausſehen, Blutmangel, Entkräftung

ſind meiſt die Fo'ge ſchlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und eines
krankhaften Zuſtandes der Leber. Vei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer

J Abſpannung und Gemütsverftimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf j
loſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. S Kräuter-Wein giebt

E der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. S Kränter- Wein ſteigert
S den Appetit, befördert Verdauung und Srnährung, regt den Stoffwechſel kräftig

S an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
S ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen
S und Dankſchreiben beweiſen dies. e

Weines werden Magenübel meiſt

S Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à M. 1.25 und 1.75 in Halle a. S.
S in allen Apothen, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchenthal,
h vſGöhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, Zörbig,

D Schkenditz, Löbejün, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröbzig,
S Querfurt, Güften, Schraplan, Wippra, Aſchersleben, Bernburg, Defſau,

Raguhn, Gräfenhainichen, Düben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lützen,
Markranftädt, Weißenfels, Teuchern, Torganu, Wittenberg, Hohenmölſen,
Droyßig, Ofterfeld, Schlolen, Naumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken,
ſowie in allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der

h Nachbarländer in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leivzig, Weſtſtraße 82“,
3 oder mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſch
lands porto und kiſtefrei.

S Vor Nachahmungen wird gewarnt!l
Man verlange ausdrücklich

S Hubert UlIIrich'schen We Kränterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandteile ſind: Malaga-

wein 450,0, Weinſprit 100,0, Glyzerin 100,0, Rotwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0,
Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerk. Kraftwurzel, Enzianwurzel,
Kalmuswurzel aa 10,0.

Einladung.
Die Mitglieder des Vereins Tentonig,

die noch Intereſſe an dem Verein haben,
werden hierdurch eingeladen, in der am
Sonnabend den II. Sept. abends

9 Uhr ſtattfindenden

Verſammlun
im Reſtaur. Kkbrechtsburg, Albrechtiſtr. 24
zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Geſellſchaft Neifz, Bravour-Gym-
naſtiker auf der hohen Luft- Brücke (ſen-
ſationell!) Herr Hermann Müller
Lipart (der „Tiompeter v. Säkkingen“),
Trompeien Virtuoſe. Die beiden
Bill's, chineſiſche Exzentriker. Die
Schweſtern Welda und Alma Neiß,
Miniatur-Tanzſängerinnen Brothers
Willioms, muſikaliſche Fantaſten.
Frl. Mirzl Kirchner, Wiener Koſtüm-
Sorthrette. Herr Jean Baner, Ori-
ginal-Geſangs- Humoriſt. Jaceques

umont's Damen-Geſellſchaft, in ihrer
Galerie „Lebender Meiſterwerte“. (Neue
Bilder

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Trebnitz.
Sonntag den 12: Septem er
Erntefeſt mit Ball.

Hierzu ladet freundlichſt ein
M. Krug-

Morgen Freſtag Sohſachte-Fest-
Albert Worms, Zeitz, Schlaaſtück 1

Heute großes
Schlachte Feſt.

Gleichzeitig empfehle meinen Freunden
und Gönniern auf dem Roßplatze meine
eigene Ware, hausſchlachtene Wurſt und
Würſichen, Kichen aller Art, guten Kaffee
und andere Getränke.
Fr. Rorchert, Giebichenſt. Auguſtſtr.9.

Freitag
Schlachte Feſt.

F. Strauch Meckelſtr.

Stacit Einbeck,
Franckeſtr. 18.

Zürgerlicher Mittageiſch 60 Pf., früh
und agtends Stamm 40 u. 50 Pf. Be
mütlicher Familien-Aufenthalt. Vereins
zimmer zu vergeben.

Gottlob Hoffmann.
Freitag

Schlachtefeſt.
BansAdvokatenſtraße 9 a.

Freitag
Schlachtefe ſi.

F. Vetter,
Martinraße 8.

Morgen Freitag r. Wurſt u. Bratwurſt
F. Sermiech, Zeitz Wittelſtraße

38 g7 ſeine irre gatt u. vilt:
repariert haben will, d

müune ich zu

7 52C. Hammsr,
Uhr achen,

t im e42 Feipzigerſtraße 42
Federeiniegen 1.4, Gias 10
Zeiger 10 V

Schiüſſei 5

a Alles ter Garantire.
Brot! Brot! Brot!

Kroß und kräftig, empfiehlt
Thorſtraße 20.

Schneider Artikel.
3140 Zim. Zanella, bügelecht, pa

5 1el 10

Glanz, Originglnummern,
106 150 200 300 Mt150 152 156 165 182 P. MNtr

100 Zim. Armelſatin, 50 Muſter,
Mtr. f.Pa. Taſchenpockelin Mir. 39 Pf.

bgabe zu oligen Preiſen nicht unte
10 Metern.

Alle Artikel zur Herrenſchneiderei zu
fabelhaft billigen Preiſen.

Aufträge von 10 Mk an franko.
Verkauf nur gegen bar.

Eugen Glaser, Halle a. S
J. gr. Ulrichſtraße 41,

Der Wunderhund
Der Wunderhund
Der Wunderhund
Der Wunderhund
Der Wunderhund

rechnet das

als Gedan“
kann alles
auſſch eben

Perſönlichk:

I Auf dem Jahrmarkl.
Das Theater der gelehrten Wunder-Hunde!

rechnet ſedes Exempel vom großen und kleinen
Einmal-Eins.

Alter jeder Perſon aus.

enleſer

leſen, was die geehrten Herrſchaften

kennt fernir alle Kaiſer, Könige und berühmten
iten.

Das non plus ultra.
Der Wunderhund ſpielt mit jeder fremden Perſon eine Partie 66
und Herren können ſich melden, um mit dem Hunde eine Partie zu ſpielen.

Vor kaiſerl. und kö igl. Herrſchaften, in P tuten und bei Militärs er
regten die Vorführungen das größte Aufſehen.
die größte Freude haben, und bitten daher um recht zahlreichen Beſuch.

Damen

Jeder Teerliebhaber wird daran

Die Direktion.

Abd-El-

wieder auf dem Jahrmarkt vertreten b
friſchen Obft Kuchen werde beſtens S

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen

Alteuburgerſtraße Nr
Täglich geöffnet: von 8

Während des Jahrmarktes:
Kadlers

Orientabisoekie Von
Vorführung indiſcher Zauberſpiele.

Eine koſtenfreie Kaffee Viſite.
Jeder Beſucher erhält gratis eine Taſſe Kaffee.

S Tüglich Vorſtellungen.

h t i bAchtung, Viehmarhkt.
Freunden und Bekannten zur Nachricht, daß ich mit meinem 80 Quadrat-

meter großen

Kaffee und Speiſe-Zelt
in. Für ein Zchälchen Heiſzen und
orge tragen.

Pauline Jäntsch.

Maſſage und DanpfBade-Anſtalt, Zeiß
51 (Altenburger Hof).

1 Uhr und 5-8 Uhr f. Herren, von 1-5 Uhr f. Damen.
Sonntags von 8—-1 Uhr nur ſür Herren.

r

e. HBön
J
S

Große Auswahl.

h daß ich von jetzt ab meinerI ine, werten Kundſchaft bei be
kannter reeller Bediennng
auf ſämtliche

Kolonial-Waren

hab
gewähre, und bitte von obigem
Entgegenkommen recht fleißzg Ge-
brauch zu machen

Hoch icht ngsvoſ

Otto Rosch,
Steinweg 30.

Fr. Wilcke, Alhrgeſchäft

Dachritzſtr. 9
empfiehlt ſſch Degen ſaner billigen
Reparaturpreiſe nd anerkannt guter

Ausführung.
S J. BuchbindereiL Svpti, Satlerbandüin

eempfiehlt ſämtliche Schulartikel und

Schreib materialien u billigen Preiſen.

Kinderwagen,
Leiterwagen,

ſtaunend billig
Giebicheuſtein, Burgſtraße 65.

Kartoffel Kuchen,
täglich friſch,

Otto Hänel,

9agegt

empfiehlt

II. Leipzigerſtraße 15. z
Harz 12 und Geiſtſtraße 46.

Hierdurch zur gefl. Kenntnis

Giebichenſtein
S Burgſtraße 61. t

lz- und Schuhwaren- Handlung.
villige Preiſe.

Sehreibmatoriolſon
empfiehlt

Die Volfsbuchhandlung-
Gänzlicher Ausverkauf.

Wegen Geſchäfts Aufgabe verkaufe
fortwährend zu bedr utend heabge'etzten
Preiſen: Glas, Porzellan, Stein
gut u. Luxusgegeuftände jeder Art.
E. Andrä, vorm. Apel Nachf.,

billigſt beKarl Lange kl. Ulrichtr. 26.
1 Ausziehtiſch und Kinderwagen zu

verk. Giebicherſtein, Hoheſtraße
Gebr. Kalkvogel zu kaufen geſucht

Jakobſtraße 44 Hinterhaus p.
Tüchtige ſelsſtändige Monteure
aber nur ſolch für Gas und

Waſſer-Jnſtallation per ſofort geſucht.
Ernat Veweg-

Mubhmacher For Werkſtatt, auf

tn ſuch Griſtſtr. 10.
Einen Backerlehrling ſucht

B. Bulenstein, alter Markt 24
2 anſt. Schlafſtellen ſtehen offen

Lievenauerſtraße 166, II.
2 Herren erhalten Koſt und Logis

Lchherraße L.
Freundl. Schlafſt. gr. Märkerſtr. 18. III.
Feeundliche Schlafſtelle ar. Berlin 6, p.

Dem Maurer Karl Vogler zu
ſeinem heutigen Wiegenfeſte eine herz
liche Gratulation

Ein Freund.
GBÄAGGrLrLß,rec3ncagnnapnhangaan—aurnm„o n

zVeriag uns in die Inſerate verantwertlich: Aug. gr. Drud der Halleſchen Genoſſenſchaſta-Buchdruckerei (E. G. w. b. H.) Hall a, S.
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